
Bundesheer. Der deutsche Wirtschaftswissenschaftler Wagener 
sammelt Studien, die für die Abschaffung des Präsenzdienstes sprechen. 

entstehen: Den Grundwehrdienern werde 
ein Teil ihres Lebenseinkommens geraubt, 
außerdem müssten sie ihre Ausbildungs-
oder Arbeitszeit für das Militär unterbrechen. 

Nur "temporäre" Rekrutierungsprobleme 
Wagener zitierte auch eine Studie über 
OECD-Länder, wonach in Staaten mit Wehr-
pflicht bis zu zehn Prozent weniger Leute im 
tertiären Bildungssektor landen wurden - die 
gesammelten Daten sind allerdings mindes-
tens zwölf Jahre alt. 

Auch gegen die Vorwürfe, es gebe nicht 
genug Freiwillige für ein Berufsheer, wehrte 
sich das Komitee: "Rekrutierungsprobleme 
hat es zwar in Deutschland gegeben - aber 
nur temporär", meint Wagener. Das gelte nur 
für das Militär: Dass beim Entfall des Zivil-
dienstes die Rettung nicht mehr komme, sei 
"eine ziemlich üble Panikmache". Leistungs-
einbußen seien in Deutschland jedenfalls 
nicht eingetreten. 

Heute, Freitag, geht das Zahlenspiel wei-
ter: Dann präsentiert Verteidigungsminister 
Norbert Darabos weitere Eckpunkte seines 
Berufsheeres sowie zur Rekrutierung. 

[WIEN/IB] Falls harte Fakten nicht mehr rei-
chen, hat die SPÖ einen Plan B: Ab Dezem-
ber tourt sie mit einem " Punsch-O-Mobil" 
durch Wien und verteilt Getränke - inklusive 
Berufsheer-Werbung. Am Donnerstag ver-
suchte das Komitee "Unser Heer" rund um 
Ex-Vizekanzler Hannes Androsch allerdings 
noch, mit internationalen Studien die Bevöl-
kerung von der Abschaffung der Wehrpflicht 
zu überzeugen: Der Wirtschaftswissenschaft-
ler Andreas Wagener von der Leibniz Univer-
sität Hannover erklärte, dass keines der 21 
von 27 EU-Staaten nach der Umstellung 
langfristig mehr Geld für das Militär hätte in 
die Hand nehmen müssen. 

Ob es nun die Wehrpflicht gebe oder 
nicht, mache kostentechnisch keinen Unter-
schied, behauptet er. Ein Berufssoldat könnte 
die gleiche Leistung wie eineinhalb bis zwei 
Wehrpflichtige erbringen. Eine Ausbildung 
für einen sechsmonatigen Dienst sei einfach 
ineffizient. Der Eindruck, dass das derzeitige 
System so billig sei, komme nur durch die 
Unterbezahlung der Wehrdiener zustande. 
Für die Bettoffenen selbst und auch die Ge-
sellschaft würden jedenfalls hohe Kosten 

SPÖ-Komitee: Die Wehrpflicht raubt 
jungen Männern Lebenseinkommen 
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Militärischen Nachwuchs zu rekrutieren sei nur ein temporäres 
Problem, sagt Volkswirtschafter Andreas Wagener. Foto: zaw 

Die SPÖ intensiviert die Kampagne für die Einführung des Berufsheeres am 20. Jänner 

Mit Mausi, Punsch und 
deutscher Schützenhilfe 
Von Wolfgang Zaunbauer 

  Wagener: Wehrpflicht und Zivildienst 
"gesamtwirtschaftlich unnötig teuer". 

Wien. In acht Wochen werden 
die Österreicher zur Abschaffung 
von Wehrpflicht und Zivildienst 
zugunsten eines Berufsheeres 
und bezahlten Sozialjahres be-
fragt. Für Hannes Androsch, der 
im Auftrag der SPÖ für das Be-
rufsheer kämpft, bleibt die Volks-
befragung "ein Unfug", wie er am 
Donnerstag erklärte. Sie diene le-
diglich als Hilfe für den nieder-
österreichischen Landtagswahl-
kampf. 

Dort, wie bei der Volksbefra-
gung, gibt es für die SPÖ - glaubt 
man den Umfragen - wenig zu 
holen. Aufgeben will man in der 
Löwelstraße aber noch längst 
nicht. Ab kommendem Montag 
geht man in den Nahkampf: Mit 
Punsch und Promis will man die 
Österreicher vom Berufsheer 
überzeugen. 

Bis zur Befragung wird die 
Wiener SPÖ mit einem Punsch-
Standl durch die Hauptstadt tou-
ren und die Werbetrommel rüh-
ren. Prominente Unterstützung 
gibt es dabei etwa von Christina 
"Mausi" Lugner, "Miss Austria 
2011" Carmen Stamboli oder Ra-
dio-Moderator Udo Huber. 

Auf die Überzeugungskraft von 
Alkohol und bekannten Gesich-
tern will sich Androsch nicht ver-
lassen und holte sich am Don-
nerstag Schützenhilfe aus 
Deutschland. Das Fazit von And-
reas Wagener, Dekan der wirt-
schaftswissenschaftlichen Fakul-

tät an der Leibnitz-Universität 
Hannover: Aus gesamtwirtschaft-
licher Sicht seien Wehrpflicht und 
Zivildienst "unnötig kostspielig". 

"Die reinen Budgetkosten de-
cken die wahren Kosten bei wei-
tem nicht", so Wagner. Dabei un-
terscheidet er zwischen den Kos-
ten für die Wehrpflichtigen (Un-
terbezahlung, keine Verfügungs-
hoheit über die eigene Zeit, Unter-
brechung von Bildung und Be-
rufseinstieg und dadurch geringe-
res Lebenseinkommen von rund 5 
Prozent, in Summe pro Person et-
wa 70.000 Euro) und jenen für 
die Gesellschaft. Hier seien vor al-
lem "verschenkte Professionali-
sierungsverluste" zu berücksich-
tigen, also dass man 1,5 bis 2 
Wehrpflichtige braucht, um die 
Arbeit von einem Zeitsoldaten zu 
erledigen. Weiterer "Output" wür-
de verloren gehen, weil "die fal-
schen Leute am falschen Ort ein-
gesetzt" würden, so Wagener. 

"Wehrpflicht kostet 
Wirtschaftswachstum" 

Umstellungsprobleme erwartet 
sich Wagener für Österreich 
nicht, schließlich hätten auch an-
dere Staaten problemlos umge-
stellt. Rekrutierungsprobleme ge-
be es höchstens temporär. 

In Summe beziffert der Volkswirt-
schafter die versteckten Kosten 
eines Pflichtheeres mit 200 Pro-
zent des Wehretats. Darüber hin-
aus würde dadurch das Wirt-
schaftswachstum um ein Viertel-
prozent pro lahr gebremst. "In 
den vergangenen zehn lahren wä-
ren das für Österreich 21 statt 19 
Prozent Wachstum gewesen, das 
sind 70 Milliarden Euro." 

wiederholt die Forderung nach ei-
nem Abstimmungsbüchlein nach 
Schweizer Vorbild laut. Darin soll-
ten die Vor- und Nachteile von 
Wehrpflicht und Berufsheer dar-
gestellt werden. Das Land Salz-
burg hat in dieser Woche eine sol-
che Broschüre präsentiert. Sie ist 
auch online verfügbar unter 
www. sa Izburg.gv. a tf 

foldervbwehrpflich t_final.pdf H 

Salzburger Broschüre nach 
Schweizer Vorbild 
In der Diskussion um die Wehr-
pflicht-Volksbefragung wurde 
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Heer" am Donnerstag 
den deutschen Ökonom 
Andreas Wagener vor-
tragen: Die Wehrpflicht 
koste den jungen Män-
nern im Schnitt 70.000   
des Lebenseinkommens. 
Studien würden belegen: 
Die Wirtschaft wachse 
um 0,25 % langsamer. 

Wehrpflicht bremst die 
Wirtschaft um 0,25 % 

21 von 27 EU-Staa-
ten haben bereits auf 
Profi-Heere umge-

stellt. Nirgendwo 
wurde die Landes-
verteidigung teu-
rer. Um das zu un-
termauern, ließ 

Hannes Androschs 
Komitee "Unser 
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te Wagener. Sie raube den 
Grundwehrdienern nicht 
nur Einkommen durch die 
Unterbezahlung, sondern 
auch Lebenseinkommen. 
Umgerechnet auf Öster-
reich wären das rund 
70.000 Euro pro Wehrdie-
ner, rechnet Wagener vor. 

tionale Vergleiche an: 21 
von 27 EU-Staaten hätten 
bereits auf Berufsheere 
umgestellt. Dass das Mili-
tär dem Staat danach teu-
rer komme, "kann man 
nirgendwo wirklich beob-
achten", betonte Wagener. 

Zu berücksichtigen seien 
auch die "versteckten Kos-
ten": Laut einer belgischen 
Studie koste die Wehr-
pflicht das Doppelte des 
Staatsetats: "Die Wehr-
pflicht ist eine Steuer", sag-

Ein Berufsheer ist viel billiger 
als die Wehrpflicht, sagt ein 
deutscher Experte. 

Wien. Profi-Heer-Verfech-
ter Hannes Androsch hat 
sich einen deutschen Ex-
pertengeholt. Er will gegen 
die Behauptung der ÖVP 
angehen, ein Berufsheer 
sei viel teuerer als die 
Wehrpflicht. Als Gegenbe-
weis führt Wirtschaftswis-
senschafter Andreas Wa-
gener von der Leibniz Uni-
versität Hannover interna-

Wehrpflicht kostet jeden 
Soldaten 70.000 Euro 

Experte 
rechnete 

Kosten für 
einzelnen 
Soldaten 

aus. 

Experte rechnete jetzt die wahren Kosten aus 

Berufsheer-Befürworter Han-
nes Androsch legt Zahlen vor. 
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ÜBERBLICK 

Attacke. Das Pro-Berufs-
heer-Komitee "Unser Heer" 
startet eine Info-Offensive 
gegen die Sichtweise, wo-
nach ein Berufsheer teurer 
wäre. Am Donnerstag stell-
te Komitee-Chef Hannes 
Androsch mit dem deut-
schen Wirtschaftsexperten 
Andreas Wagener interna-
tionale Studien vor: Es gebe 
versteckte Kosten der Wehr-
pflicht, die bisher in der De-
batte vergessen wurden. 
Wehrdiener opfern im Ver-
gleich zu anderen neben 
Zeit zur Fortbildung auch 
vier bis 15 Prozent ihres Le-
benseinkommens. Für Wa-
gener ist die Wehrpflicht 
nichts anderes als eine Steu-
er. Auch der Staat verliere 
Geld: Die versteckten Kos-
ten betragen laut einer bel-
gischen Studie das doppelte 
des offiziellen Wehrpflicht-
Etats. In Staaten ohne 
Wehrpflicht wachse die 
Wirtschaft um ein Viertel-
prozent langsamer. Außer-
dem bringe ein Berufsheer 
Produktivität: Ein Berufs-
soldat entspreche von der 
Leistung her bis zu zwei 
Grundwehrdienem. 

Wehrpflicht-Gegner 
prangern Kosten an 
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